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Revaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Das Meiſterſtück. 
Romantiſche Erzählung aus dem 16. Jahrhundert. 
von F. Schreiber. 


(Beſchluß.) 

Nachdem der König nochmals lächelnd den Blick auf die 
goldenen Fiſchchen geworfen, ſprach er zu der erwartungsvollen 
Menge, die ſchweigend und mit fpannender Aufmerkſamkeit die 
Blicke an feine Lippen heftete. Die Herzen zitterten vor Be⸗ 
gierde zu hören und die beiden Partheien trennten ſich ſi ytlich 
von einander. Im Hintergrunde ſtand der Meiſter Rothmeier 
bleich vor Gram und die bräutliche Agnes forſchte mit bebendem 
Buſen unter den Anweſenden nach dem, det ihre Seele erfüllte. 
Nirgends war er zu erblicken, und dennoch ſollte das Urtheil bald 
geſprochen werden. Endlich erhod der König die Stimme: 
Bürger der Stadt Breslau, Liebe Getreue! Als Richter habet 
Ihr mich erwählet, den Zwiſt beizulegen, der den Feieden zweier 
Gewerke ſtört. Große und ſchöne Werke habet Ihr vor meinen 
Augen ausgebreitet, das Edle von dem Unedlen, das Große von 
dem Niedrigen zu unterſcheiden. Ihr Schloſſer, der edlen Zunft 
Genoſſen, Eure Werke ſind groß und verdienen die Bewunde⸗ 
rung, Ihr habet das Lob des Königs verdient, Eure Meiſter⸗ 
ſtücke gehören zu den ſeltenſten. Und Ihr Glieder des edlen 
Gold: und Silbergewerks, Eure Meiſterſtücke gehören zu den 
ſchönſten. Doch darum möge kein Vorzug zwiſchen Euch bei⸗ 
den ſtattfinden; und wenn ich den Goldſchmieden ihrer kunſt⸗ 
vollen Werke halber den Preis zuerkenne, ſo kann ich Euch 
Schloſſern das Lob nicht verſagen. 

Blei) vor Entſetzen hörte Rothmeier dieſe Rede; fein Muth 
brach: Guter Gott, ſprach er im Stillen, ſeinen Blick zum 
Fenſter hinaus zum reinen Himmel werfind, gerechter Gott, du 
haſt meinen Muth tief gebeugt, ich fühle deine ſchwere Hand 
auf meinem Haupte, ich höre mein letztes Stündlein ſchlagen. 

Meiſter, Meiſter, wie iſt Euch denn, ſprach ein bäctiger Ge⸗ 
ſell, der Ungar — wollet Ihr nicht des Königs fernere Worte 
anhören. Sehet hin, mein Meiſterſtück hat er auserwaͤhlt und 
nach Prag mitzunehmen befohlen. 

Was haft Du gewonnen, entgegnete dieſer kalt, iſt es darum 
beſſer geworden als das der Goldſchmiede? 

Wohl habe ich gewonnen — Eure Tochter. 

Rothmeier konnte kaum antworten, fein Muth war dahin: 
Noch haft Du mein Wort nicht erfüllt, ſprach er nach einer 
Paufe, Dein Handwerk if zurückgeſetzt vor dem det Gold⸗ 
ſchmiede. 

Die Stimmen wurden indeß lauter, als der alte Gold⸗ 

ſchmied mit triumphirendem Lächeln auf ſeinen Gegner und ſeine 
bräutliche Tochter ſah, die dieſer auf ſolche Weiſe wohl ſchwer⸗ 
lich unter die Haube bringen würde. Agnes weinte, fie hatte den 
Geſellen geſehen, deſſen Meiſterſtlück der König füt ſich auser⸗ 
wählet, heißer ſtürzten die Thränen hervor, denn fie ſah ſich 
verloren. 

Indeſſen trat Meifter Laubner hervor und bat ums Wort; 
alle horchten mit geſpannter Aufmerkſamkeit, und es ſchien, als 

belebe ein Funke der Hoffnung die Bruſt der Jungfrau, Mein 


König und Herr, ſprach er, die Werke, welche unſte Gegner 
Euer Majeftät vorlegten, nanntet Ihr die ſchönſten, unſere nütz⸗ 
lich und werth, erlaubet demnach, noch ein Werk von den Hän⸗ 
den eines Schloſſers vorzulegen, es iſt ein ſeltenes Stück und 
wird die Wage mit denen der Goldſchmiede halten. — Bei die⸗ 
fen Worten legte er ein kunſtvoll polirtes ſtählernes Ei vor des 
Königs Majeftät hin. Der König lächelte darüber und wog es 
in ſeinen Händen, hielt es aber nicht vergleichenswerth mit den 
Goldfiſchchen des Goldſchmiedes. Endlich bemerkte er, daß ſich 
daſſelde in zwei Hälften theile und innen hohl ſein müſſe. Er 
ſchraubte daſſelbe auseinander und zum Staunen aller Anwe⸗ 
ſenden gleitete aus demſelben auf den Tiſch ein auf das feinſte 
und niedlichſte gearbeiteter königlicher Wagen, vor welchen vier 
Pferde geſpannt waren, alles der Natur treu nachgeahmt, von 
Eiſen und Stahl. 

Das iſt Kunſt, das iſt das größte Meiſterſtück, welches ich 
bis jetzt geſehn! rief der König aus, und begehrte den kunſtge⸗ 
übten Meiſter zu ſehen. 

Auf ein Zeichen öffneten ſich die Flügelthüren, und unter 
Paukenſchall trat ein ſtattlich gekleideter Jüngling, begleitet von 
zwei Junggeſellen, in den Saal. Sein Sammetbarret mit 
drei ſchwarzen Federn trug er in der Linken, ſein blondes Haar 
war geſcheitelt und berührte den weißen Halskragen, welcher 
über das ſchwarze Kolett geſchlagen, auf welchem er an der lin⸗ 
ken Seite der Beuſt das einfache Schloſſerwappen, zwei Über 
einander gekreuzte ſilberne Schlüſſel trug; um die Lenden hatte 
et einen Degen nach damaliger Sitte gegürtet. Dieſer iſt unfer 
würdigſter junger Meiſter, ſprach Laubner, es iſt Eduard der 
Prager. Unverſchuldet wurde er auf kurze Zeit aus unſerer 
Stadt verbannt, heut durfte er wieder einkehren, denn «die Friſt 
war zu Ende; in der Verbannung arbeitete er an dem kunſt⸗ 
reichen Meiſterſtück, und hat, wie Gott es gewollt, den Sieg 
davon getragen. 

Ein leifes, freudiges Ach! ließ ſich im Hintergrunde ver⸗ 
nehmen, es war Agnes, die einer Ohnmacht nahe war. Und 
überwältigt von den weicheren Gefühlen ſtürzte Meiſter Roth⸗ 
meier zu ihm hin: Verzeihe, mein Sohn, mir das Unrecht, das 
ich Dir angethan, ſprach er mit einer Thräne im Auge, begehre 
Genugthuung von mir. Alles ſei Dein. — Und er küßte 
die Stien des Ueberraſchten, der ihm keinen Vorwurf machte, 
und führte ihn, Laubner an der andern Seite, vor den König. 

Eduard von Kavannagh! rief der König erſtaunt aus. 

Eduard erröthete: Mein König und Herr, ſprach er mit 
einer Verbeugung, ich [heine von Ew. Maſeſtät mit einer andern 
Perſon verwechſelt zu werden, da ich doch nur der Sohn des 
zu Prag verſtorbenen Schloſſer Wenzel bin. 

Verlegen ſchaute der König zu Boden, nahm hierauf ſeine 
goldne Kette mit einem Kreuz vom Halſe und hing ſie dem 
Jünglinge um. 

Zu gleicher Zeit erſcholl neuer Jubel; begleitet von ihrem 
Hofſtaat erſchien die Königin, welche zu dieſem Feſte geladen 

war. Sie kam gerade an, während Eduard vor dem Könige 
kniend die Kette empfing. Auch fie betrachtete den Jüngling 
und flüſterte ihrem hohen Gemahl die Worte zu: das ift Eduard 
von Kavannagh. 
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Während ſich Eduard beſcheiden unter die jubelnden Sei⸗ 
nigen zurückzog und die Gold: und Silberſchmiede ſich vom 
Staunen erholten, pflegte das Königspaar eine leiſe Unterredung. 
Indeß bot der Goldſchmiedälteſte den reichen Schmuck der Kö⸗ 
nigin dar, welche ſich ausbedung ihn der edelſten Jungfrau von 
Breslau zum Geſchenk machen zu dürfen, denn fie ahnte das 
Verhältniß zwiſchen Eduard und Agnes, welche beide jetzt ein⸗ 
ander in ſprachloſem Entzücken gegenüber ftanden und aus der 
läſtigen Gegenwart ſich wünſchten. 

Es lebe der König und die Königin, es lebe die Breslauer 
Bürgerſchaft, es lebe Eduard und ſeine Braut! ſcholl es von der 
zahlloſen Menge. 

Indeſſen führten die Meiſter Rothmeier und Laubner das 
Braut⸗Paar vor die Majeſtäten und baten um den Segen. 
Während die Königin der ſittigen Jungfrau den Schmuck ans 
legte, überreichte der König dem jungen Meiſt er im Namen des 
Magiſtrats den Bürgerbrief. 

Die Menge vor dem Rathhaufe ſtimmte in den Jubel ein. 
Die allgemeine Freude mäßigte ſich nicht bald, denn die Gold⸗ 
ſchmiede verbanden ſich mit den Schloſſern zu feſter Freund⸗ 
ſchaft, und verſprachen einander, den Zwiſt zu vergeſſen, was 
auch in der That geſchah. Neidiſch blickte der junge Gold⸗ 
ſchmied auf das ſchöne Paar, freute ſich aber, da er wußte, daß 
Agnes den Schmuck, den ſeine Hände gefertigt, an ibrem Halſe 
trug; auch er ſuchte die Freundſchaft dieſes Paares zu erringen, 
das er früher verfolgt. Erſt ſpät verließ das Königs⸗Paar den 
Saal: Ich ehre dein Schweigen, ſprach der König — ſei glück⸗ 
lich und vergiß den Ort, der dir Leiden brachte. 

Niemand wußte dieſe Worte zu deuten, wohl aber ahnte ſie 
Laubner, ſchwieg aber; und unter lautem Jubelſchalle, begleitet 
von beiden anweſenden Gewerken wurde Eduard nach dem Hauſe 
ſeiner Braut geleitet. Sein Meiſterſtück aber nahm der König 
mit ſich nach Prag, fpäter nach Wien, wo es ſich heut noch in 
der Schatzkammer vorfinden ſoll. 

Kurze Zeit nach der Abreiſe des Königs war Eduards Ver: 
mählung mit Agnes, an der ganz Breslau innigen Antheil 
nahm. Die meiſten Gewerke brachten dem Paare Geſchenke, 
und beſonders zeichneten ſich die Goldſchmiede durch einen Pokal 
mit Sinnbildern aus der letzten Vergangenheit aus. 

Und gar luſtig ging es in der Werkſtätte des Meiſter Roth⸗ 
meier her, alle Geſellen waren zugegen und der luſtige Peter 
erfreute die Anweſenden durch verſchiedene kleine Schwänke. 

Rothmeier übergab ſeinem Schwiegerſohne die ganze Werk⸗ 
ſtatt, nur das bedung er ſich aus, daß er manchmal in derſelben 
zu recht ſehen konnte. f 

Nach einem Jahr war nicht minder große Freude, als Agnes 
ihten Gatten mit einem Söhnlein beſchenkte. Vierzehn Tage 
darauf ſandte der König und die Königin, welche ſich das Pathen⸗ 
recht ausbedungen hatten, dem Neugebornen 1000 Goldgulden. 

Eduard hat nie von ſeiner Abſtammung im Leben ge⸗ 
ſprochen. Erſt lange Zeit nach ſeinem ſpäten Tode, fand ſein 
Sohn Eduard unter ſeinen Papieren, worauf mit wenigen 
Worten die Namen ſeiner Eltern und ihr Unglück verzeichnet 
war. — Er war wirklich ein Edler von Kavannagh, aber auch 
ſein Sohn machte auf den Adel keinen Anſpruch. 
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Kanthner Bahnhofs 


Alle Referate der wohlbekannten Chiffer: »G. R. find 
gern und viel geleſen“). Das iſt aber auch der Grund, warum 
wir, wegen dem Maskenballe im Kanthner Bahn hofe, welchen 
Nr. 19 dieſer Blätter, zum Thema ihres Referates nimmt, es 
uns erlauben, auch ein Wort in dieſer froſtigen Angelegenheit 
zu verlieren. Es hat nun einmal feine Richtigkeit, daß die Gäfte 
am Maskenballe gefroren haben, die Marköre froſtig gegen die 
Gäſte und die kalten Speiſen ebenfalls nicht warm waren, und 
unſer Herr G. R. noch zu wenig, ſogar viel zu wenig warm ge⸗ 
worden war, obſchon er volles Recht dazu hatte. Der Fehler, 
daß der große 60 Fuß lange, fenſterreiche Tanzſaal nicht hin⸗ 
länglich erwarmt war, bleibt allerdings ein Fehler, der aber nicht 
mehr vorkommen wied, da die beim Heitzen dieſes Saales ge⸗ 
machten Erfahrungen benutzt werden follen; und daß die bedie⸗ 
nenden Marköte, unprompt, und ſchwerhörig waren, dies war 


) Das freut mich! 


ein Uedelſtand, der den Herrn Kügler am ſchwerſten trifft, indem 


er gewiß bemüht geweſen, aus dem Heere der launigen, ſchnip⸗ 
piſchen vagirenden Billardpoints zähler, die folideften zu wählen. 
Aber auch dieſe Klage foll in der Folge nicht mehr aufkommen. 

Wir waren vor ein Paar Tagen in dieſem wahrhaft groß⸗ 


artigen Reſtaurations Lokale und fanden es vollkommen er⸗ 


wärmt, und geduldig für die Anordnungen zum Narrenfeſtez 
auch war die Bedienung prompt und die größte Reinlichkeit, eine 
vorherrſchende Tugend, im Büffet, welche ſtillſchweigend einlud: 
die ſervirten kalten und warmen Speiſen nebſt ſolchen Getränken 
zu zerkauen und zu verschlingen, um. fo mehr, da fie auch hier 
nicht theurer ſind als in anderen Reſtaurationen. Wenn ſich 
übrigens Herr Kügler und einige Kanthner über das launige 
Wort der Chiffer »G. R grämen, fo mögen fie bedenken, daß 
dieſes Wort unter allen Umſtänden, ihm ſo wie ſeiner Anſtalt 
eine Empfehlung ſein wird. Ja wir wünſchen, daß recht bald 
ein zweiter Ball, gleichviel od mit, oder ohne Masken, vom 
Gaſtgeber vetanſtaltet werde, damit er ſich zeige, daß er Mann 
iſt, der ſein Fach verſteht, der fein und noble Welt behandeln, 
im Winter erwärmen, im Sommer erftiſchen, und zu allen 
Jahreszeiten Durſt und Hunger ſtillen kann. 

Aber zum Schluße dieſes unberufenen Worts, laden wir 
alle Tanz⸗ und ſonſtigen Genußfreunde zu dem nächſten Kügler⸗ 
ſchen Maskenballe ein: es wird der Saal gehörig brödeln, und 
die Marköre werden, wie Ohrwürmchen geſchmeidig, auch 
Meiſter in Pünktlichkeit und Geborfam fein. Herr Kügler 
wird treffliche Speiſen und Getränke möglicht billig verabreichen, 
und das wohlgeüdte Muſik⸗Chor des Herrn Jacobi wird ganz 
kurze Pauſen zwiſchen deren Muſikſtücken machen. 

»Wenn doch recht viele an dieſem unſerem Veeſprechen. 
zweifeln und ſich fleißig im Kanthner Bahnhofe ſelb ſt überzeugen 
wollten« ſo wünſcht gewiß Herr Kügler. Hmpl. 


Nochſchrift d. R. — So eben geht auch aus Kanth ein 
ſehr umfangreicher Auffag in dieſer Maskenball- Angelegenheit 
ein, der ebenfalls Abſtellung der gerügten Mängel verſpricht, 
des Raumes wegen aber keinen Platz finden kann. — Was 
lobenswerth ſein wird, werden wir künftig eben ſo gern loden, 
als wir die bittre Kälte getadelt haben. 


Der Ehemann ein Kleinigkeitskräm er. 


(Fortſetzung.) 

» Ach, mein Freund, Du langweilſt mich mit Deinen Schei⸗ 
ten. Man hat Holz ins Zimmer gebracht, oder man hat es 
nicht gebracht, habe ich es geſehen, nehme ich Notiz davon. 
Ich bin eben im beſten Leſen begriffen, und Du unterbeichft. 
mich eben in einem Feuill⸗tonartikel, der mich ſehr intereſſirt, 
wegen eines Stückchen Holzes. 

Unſer Ehemann ſchweigt, er begnügt ſich damit, eine Arie 
zwiſchen feinen Zaͤh nen zu pfeifen, was beweiſt, daß er mit der 
Antwort, die man ihm gegeben hat, nicht zufrieden war. — Er 
ſrühſtückt weiter, aber bald murmelt er: 

»Die Milch iſt heut gar nicht gut, fie iſt ganz wäſſcig, bei 
alledem hat die Milchfrau auch heut noch weniger als ſonſt ge⸗ 
geben. Ich glaube, man würde gut thun, einen beſonderen 
Milchtopf anzuſchaffen, der nur für die Milch gebraucht wird, 
man konnte dann ſehen, ob die Milchftau auch immer ein und 
daſſelbe Maaß giebt. Sage mir Eulalie, hat man nicht einen 
paſſenden Topf dazu. 

Eulalia antwortet nicht, ſie lieſt ruhig weiter. 

» Sage mir doch, ob Du nicht auch meiner Anſicht biſt. 
Wenn man alle Tage ein und denſelben Topf hat, wird man 
ſehen können, ob man auch das richtige Maaß erhält, nicht 
wahr ?« 

Eulalia antwortete zornig, ohne ſich in ihrem Leſen ſtören 
zu laſſen: 

»Ja, ja, man hat einen Topf, man wird zehne haben und 
nun laß mich in Ruhe. 

Ich rede nicht von zehnen, ſondern nur von einem. Der 
iſt nicht theuer. Man kauft jetzt ſehr niedliche Taſſen und Milch⸗ 
töpfe mit bunten Rändern. Ich hade bereits einen behandelt, 
er koſtet nur zwölf Sous. Ich werde Dir ſagen, wo Du ihn 
findeſt — Ach, & propos, die Butter taugt nicht viel. Wie viel 
giebſt Du für die Bulter Le . 

Ich weiß es nicht le 


ll — 


Wie, Du weißt es nicht? « 
»Das Mädchen kauft die Butter le 
„Aber ich ſetze doch voraus, daß fie Dir Alles verrechnet.“ — 
„Ohne Zweifel, ach, jetzt erinnere ich mich, fie koſtet zwei und 
dreißig Sous. 
„Du biſt deſſen nicht gewiß, Johanna, Johanna le 
(Fortſetzung folgt.) 


Man rügt und frägt be ſcheidentlichſt: 


Iſt es Perſonen, die irgend ein Aemtchen letzter Klaſſe 
(etwa Bänk⸗ und Schemmel⸗Setz⸗, und Säuberinnen?) in 
der Kirche bek leiden, nicht bewußt, daß auch während der Muſik⸗ 
Aufführungen, laut hörkate Plauderei nicht flattfinden darf; 
und daß dies ſehr unſchicklich iſt, wenn's geſchieht? — 

Oder haben, (was man ſtark bezweifelt) dergleichen Perſo⸗ 
nen ein beſonderes Vorrecht, Andere, die dieſem würdigen und 
weſentlichen Theil der ſonntäglichen Andachtsübungen, fo gern 
mit Aufmerkſamkeit beiwohnen, durch fortwährend laut ver: 
nehmbares Geplapper (mir nichts, Dir nichts als wär's ſonſt 
wol) zu ſtören, und dieſen reinſten Genuß Manchen, wie dies 
am letzten Sonntage in der St. Eliſabeth Kirche der Fall war 
— zu verkümmern; wenn auch für ſolche Leute Gänſegeſchrei 
vielleicht, dieſelbe Bedeutung hat?! — XVII. 


Faſtnacht. 


Heute iſt Faſtnacht! Sorgen fahrt, wohl! 
Heute giebt's — Bratwurſt und Sauerkohl. 
Wohl auch mitunter, ſo nebenbei — 
Barrikaden von — Torten und Wein, 
Denn heute will Alles belagert ſein — 
Von Barok — dem deliriſchen Dei! 


Heute iſt Faſtnacht! — Ich ſchwoͤr's beim Apoll: 
Heute ſind Taſchen und Flaſchen voll! 
Heut' iſt der Tag, wo Alles ſich freut — 
Vom Bettler bis rauf zum Edelmann; 
So lang man noch in die Taſchen kann, 
Sit Alles — ſelbſt auch der Narr — geſcheit! 


. Nirgend iſt Kummer, nirgend herrſcht Noth, 
Alles ſcheint, Alles lacht roſenroth, 
Als ſollt' ſich Eldorado erneu'n — 
Bei Bratwurſt — Torte — bei Kohl und Wein, 
Sorgenfrei dem Genuß ſich zu weih'n: 
Das lann ſelbſt nicht den — Teufel gereu 'n. 
C. Seifert. 


Lokales. 


„. Am 15. Abends gegen 6 Uhr fanden ſich 2 angebliche 
Schifferknechte und ein Frauenzimmer in der Wohnung eines 
Bäudlers auf der langen Gaſſe vor dem Nikolaithore ein, mel⸗ 
deten der allein anweſenden Bäudlerin, daß ſie eine von ihrem 
Manne gekaufte Tonne mit Heringen abzuliefern hätten, und 
forderten für den Transport derfelben einen Lohn von 2 Rthlt. 
Da die Frau des angeblichen Käufers von dem Kaufgeſchäfte 
nichts wußte, ſo nahm fie Anſtand, die Tonnen ſelbſt in Em: 
pfang zu nehmen, und das geforderte Geld zu zahlen. Die Ueber⸗ 
bringer ließen ſich indeſſen nicht abweiſen, legten jene vielmehr in 
dem Hausraume nieder und erlangten durch fortwährendes An⸗ 
dringen doch endlich ſoviel, daß ihnen auf das geforderte Trans⸗ 
portlohn wenigſtens der Betrag abſchläglich gezahlt wurde, den 
die Bäudlerin gerade in der Kaffe hatte, worauf fie ſich mit der 
Erklärung entfernten, daß ſie ſich das Fehlende am andern Mor⸗ 
gen abholen würden. Als die Empfängerin der Tonne ihren 
Mann von dem ganzen Vorgange in Kenntniß ſetzte, wußte die⸗ 
fer. von einem ſolchen Geſchäfte nichts, und fand endlich bei der 
Eröffnung, daß fie nur wit ſogenannter Heringslacke angefüllt 
war, die, wie zum Hohn, blos noch 2 Stück Heringe enthielt. 
Während diefer Unterſuchung fanden ſich die beiden vorhin ges 
dachten Männer wirklich an Ott und Stelle ein, um den Reſt 
ihres Transportlohnes in Empfang zu nehmen, entfernten ſich 
aber au’ das von dem Bäudler gegen fie geäußerte Befremden 


augenblicklich mit der Erklärung, den Schiffer herbeiholen zu 


wollen, der ſie mit der Ablieferung der Tonne beauftragt habe. 
Da der Betrug jedoch zu Tage lag, fo ließ fie der zum Theil 
ſchon Betrogene indeß nicht wieder aus den Augen, und obwohl 
es dem Einen der Betrüger ſpäter gelang zu entſpringen, fo 
wurde doch der Andere, mit Hülfe dritter Perſonen feſtgehalten, 
und einem Beamten zur Verhaftung überliefert, der hiernächſt 
auch recht bald nicht allein den Entſprungenen ſondern auch das 
Frauenzimmer ermittelte, welches ſich Tags zuvor in Beider 
Begleitung befunden hatte. 


„. Am 16. Abends um 9 uhr wurde ein chemaliger Schloſ⸗ 
ſerlehtling, der ſeinem Meiſter früher entlaufen war, und ſich 
dis dahin geſchäftslos herumgetrieben hatte, in einer fremden 
Schloſſetwerkſtätte auf dem Hinterdome bei der Anfertigung von 
Hauptſchlüſſeln betroffen, deren 6 Stück ſchon gefertigte in Be⸗ 
ſchlag genommen wurden. Ueber den Zweck der Anfertigung 
derſelben befragt, bekannte derſelbe ohne Zögern und Umſchweife, 
daß er aus feinen frühern Acbeitsverhältniſſen wiſſe, daß in einem 
Hauſe der heil. Geiſtſtraße ein Herr wohne, der bedeutende Sum⸗ 
men Geld befige, und immer zu gewiſſen Stunden des Tages 
ausgehe und daher den Entſchluß gefaßt habe, dieſe Abweſenheit 
zu einem Einbruche und Diebſtahl zu benützen. 


„. Am 11. iſt ein grauer, ſchwarzgetigerter Hund von 
mittlerer Größe, von Morgenau kommend, durch die Stadt ger 
laufen, hat mehrere Menſchen und Hunde gebiffen, und iſt end⸗ 
lich auf dem oberſchl. Bahnhofe, nachdem er einen bis jetzt uner⸗ 
mittelt gebliebenen Mann, der mit dem abgehenden Zuge abge⸗ 
reiſt iſt, gebiſſen hat, erſchlagen worden. Es unterliegt kaum 
einem Zweifel, daß dieſer Hund an Tollwuth gelitten habe. Auch 
ein Kind, welches unfern der eiſernen Brücke gleichfalls von 
dieſem Hunde gebiſſen worden fein fol, iſt noch nicht ermittelt. 
Ein von demſelben Hunde gebiſſener Schuhmachergeſelle wird 
im Hoſpital Allerheiligen prophylaktiſch behandelt. Vier gebiſ⸗ 
ſene Hunde find von ihren Eigenthümern ſegleich getödtet worden. 


„, In dem Gehöfte eines Hauſes in der Roſengaſſe war 
das Eis um den Schöpfbrunnen ſo hoch angewachſen, daß die 
Umkleidung des Brunnens nur noch in geringer Up darüber 
hinaustagte. Dies war Urſache, daß am 14. des Abends 
eine Frau beim Waſſerſchöpfen über dieſe Umkleidung mit dem 
Kopfe zuerſt in den Brunnen ſtürzte, in welchem ſich eine Waf⸗ 
ſerhöhe von 3 Fuß befand. Es gelang ihr aber, ſich im Brun⸗ 
nen auf die Füße zu helfen, und auf ihr Hüferufen wurde ihr 
von ihrem Manne, und den Tagarbeitern Wiesner und Lewan⸗ 
dowski wieder herausgeholfen. 


„. Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht er⸗ 
halten: 1 Leinwandhdlr., 1 Viktualienhdle., 3 Kaufleute, 1 Pro⸗ 
duktenhdlr., 2 Schiffer, 1 Lakirer, 3 Hausacquirenten, 3 Tiſch⸗ 
ler, 3 Schuhmacher, 1 Leiſtenſchneider, 1 Likörfabrikant, 1 Weiß⸗ 
gerber, 1 Putzwaarenhdlr., 2 Goldarbeiter, 1 Agent, 3 Schrei: 
der, 1 Antiquar, 1 Fleiſcher, 1 Böttcher, 1 Apotheker, 1Schloſ⸗ 
fer, 1 Gaſthofsbeſitzer und 1 Kretſchmer. Von dieſen find aus 
den preußiſchen Provinzen 31, (darunter aus Breslau 11), 
aus Sachſen 1, aus Holſtein 1, aus Balern 1, und aus Polen 5 


. Auf hieſ. Getreidematkt find vom Lande gebracht und 
verkauft worden: 1585 Schffl. Weizen, 942 Schffl. Roggen, 
738 Schffl. Gerſte und 618 Schffl. Hafer. 


„„ (Oderſchleſiſche Eiſenbahn.) In der Woche vom 
11. — 17. d. find auf der Oberſchl. Eſenbahn 2713 Perfonen 
gefahren. Die Einnahne betrug 2077 Rthlr. 


— — 


„, (Freiburger Eiſenbahn.) In der gleichen Zeit 
wurden auf der Freib. Eiſenbahn 3120 Perſonen befördert, Die 
Einnahme betrug 1424 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — r 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Tod tenliſte. 


Vom 10. bis 17. Februar ſind in Breslau als verſtorben an⸗ 
ge neldet: 62 Perſonen (20 männl., 42 weibl.). Darunter ſind: Todtge⸗ 
boren 13 unter einem Jahre 165 von 1 —5 Jahren 6 ; von 5 — 10 
Jahren 15 von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 30 Jahren 65 von 
30 — 40 Jahren 0; von 40 — 50 Jahren 7; von 50 — 60 Jahren 
5; von 60 — 70 Jabren 93 von 70 — 80 Jahren 7; von 80 —90 
Jahren 1; von 90 - 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ftarden in Öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Rrantenbofpital...... 12. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinzrinnen. . . . 0 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder 
In der Gefangen-Kranken⸗Anſtalt . 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 


0. 
0. 
0. 


rag Name und Stand der Vers Reli⸗ 4% 
Tag — 5 — Krankheit. | 
Feb. | ) er 
TIP T. Fo et ev. Abzehrung 1 2 
8. [d. Tuchmachergeſ. Ludwig T... ey. Schwache * ps 
unehl. S. e er or ev. Krämpfe. — 4 
Unverehl. Ch. Fuhrmann ev. Alterſchwaͤche .. 62 — 
Malerwtw J. Bluͤmel. ev. Bruſtwaſſerſ.. . 63 & 
Weinküperwtw. E. Wiſchcki ... ev. Schlagfluß. . . 79 14 
9. Dienſten. G. Lattke .... . ev. Waſſerſucht. . 46 — 


Handelsmann A. Kuh 


.. jüd. Knochenfraß. 44 — 
Pflanzgaͤrtnerwtw. Ch. Laffke . ev. 


Herzleiden . . 465 — 


Oekonomie Inſpekt. Woiſchock Fr.] ev. gaſtr. Fieber. 51 — 
1 unehl. Sd. .. eb. Abzehrung . 3 — 
Bäder L. Geis . ev. Lungenſchlag + 29 9 


10. ire B. Urbach... . jüd. Unterleibsleiden. 681 8 

Muſikus G. Biſchoff .. .. . kath. Laͤbömung . . 58— 
d. Schneider X. Meinhard T. . kath. Unterleibsentz.— 5 
Lünen Au SHE EN ev. Schlagfluß 1 3 
Inwalidenwtw. A. Bukansky. .. kath. Entkraftung. 90 — 
Handſchuhmacher S. Hoͤnſch. .. ev. Schwindſucht .. 59 — 
1 unehl. S. „ „ „ e kath.] Kraͤmpfe 4 
Schullehrerwtw. R. Schilling .. ev. Alterſchwäche . 72 — 
Jaͤger J. Wegert ... ev. Zehrſieber . 42 
d. Bäcker Wiedermann S Todegeboren | 
d. Thierarzt C. Hauptfleiſch T., kath. Unterleibentzud. 26 — 
Schuhmacher Lewandowsky Fr.. ev. Auszehrung a 


11: 


(Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige.) 


———— — — — 


Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ 1 
* ſtorbenen. gion. Krankheit. 
Feb. 


| 
12. d. Pflanzgärtner H. Peſchel Fr. 
d. Senſal H. Fraͤnke[l — 8 
General Major v. de Le Bauld 

de Nans. 

d. Handelsmann R. Ginsberg T. 
Dienſtmaͤdchen V Klonned, . 
d. Tagarb. B. Kloſe Fr.. ev. Zehrfieber . 43 
1 unehl. J..... kath. Krämpfe 
1 unehl. SS. | ev. "Krämpfe... . „1 — 
d. Schneidergeſ. A. Vogtland T. ev. Krämpfe 4 
d. Schneidergeſ. B. Langner S. ev. Abzehrung. 1 
d. Getreidehdlr. G. Effenberg e 426 


jüd. Waſſerſucht. . 43 — 
kath. Unterleibsentz. 27 — 


kath. Schlagfluß . 77 
juͤd. Bruſtwaſſerſ.— 
kath. Zehrfieber . . 01 


Sl Seele 


d. Schneider J. Karner S. . . kath.] Schwäche ..1— 
d. Nagelſchmied R. Boͤgel T... ev. Abzehrung — 
13. d. Tiſchler Schomburg — | 
Schneidergeſ. J. Bruſc . ++ . ev. nerv. Fieber 19 
d. Kaufmann J. Lange .... ev. Krämpfe... 
d. Bäudler E. Becker T.... kath. Darmzeſchwür 4 1 
d. Sattler P. Buſſe FJ... ev. Auszehrung 
d. Tagarb R. Keyl Fr. ev. Krämpfe. 23 7 
Hauseigenthümerin C. Dietrich. ev. Chrom. Lungenl. 44 — 
Malerwtw. J. Palsner .. . „kath. Aterſchwaͤche . 78 — 
d Tagarb. H: Baum Fri. kath. Lungenentzünd. 57 — 
14. Tagarb. F. Stachee ev. Lungenentzuͤnd . 60. — 
Kriegsraͤthin W. Vetter . ev. [tungentäpmung. [761 — 
d. Haushlt. M. Hanke T... kath. Krämpfe — 
ae Si. crie.n. . . kath. Abzehrung — 31 


Züchnerwtw. B. Conrad | ev. Blutbrechen. . 69 3 
45 — 


Todt geboren 


d. Tagarb. S. Michalsky Fr... ev. Trunkſucht 
1 unehl. T...... kath. Auszehrung.— 5 
15. 5. Tagarb. Th. Seifert J.. . ev. 5 — 

d. Kaufmann C. Bruck ... 


Hürdlerknechtswtw. B. Scholz. 
Koͤchin S. Scholz . 
Bedientenwtw. B. Wuttke .. . kath.] Alterſchwache .. 77 

Id. Soldaten E. Pletſch T.... . ev. Zehrſieber . . . 58 — 
Wittwe C. Sturz... ev. Bruſtwaſſerſ.. . 63— 

d. Nagelſchmied O. Hartung T.. ev. Krämpfe . 63 

16. Gefreiter W. Kuͤnzel ... .. ev. gaſt. nerv. Fieb. 2883 


Waſſerſucht 


ev. Luftroͤhrenſchwſ. 64 — 
ev. Gebärmutterkr. 41 


ä — — 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

1) An den Schumachermeiſter Herrn Latſchel, 
vom 16. d. M. 

2) An die 8 Herrn A. und C. Guͤnther, 
m 16. d. M 


3 An Herrn C. E. Jaͤckel, vom 16. d. M. 

9 An den Branntweinbrenner Herrn Dosdall, 
vom 16. d. M. 

5) br die verwittw. Frau Kreutzmann, vom 


fen. 


6) An Madame Breitmeyer, vom 17. d. M. 
7) An Herrn S. J. Levy, vormals Fabian, 
vom 17. d. M. 
8) An Frau Gräfin v. Renard vom 17. d. M. 
9) An dieſelbe 
koͤnnen zuröͤckgefordert werden. 
Breslau den 19. Februar 1844. 


Theater Repertoir. 


Male: „Der Weltumſegler wider 
Willen.“ Abentheuerliche Poſſe in vier 
Bildern mit Geſang, nach dem Franzoͤſiſchen 


von G. Raeder. Muſik von Gänthal. 


Eſſenz zu 18 Sgr. 


Robert 


Vermiſchte Anzeigen. 


Allen, welche mir als (Fremden) Collegen 
Achtung bezeugten, meinen herzlichen Dank. 
C. F. Heyne. 


Feinſten 


= Einen hohen Preis 8 | 


als Belohnung dem ehrlichen Finder, welcher mir die am 13. d. M. verlorene goldene Ey. 
linderuhr wiederbringt. 
Sign. Eine flache, 14 karät. goldene Colinderuhr mit fübernem Zifferblatt und goldenen 
Zeigern, das Gehaͤuſe öffnet ſich durch den Druck an dem Stengel, die Kapfel iſt Bronce, 
worauf in franzoͤſiſcher Sprache die Worte gravirt ſind: daß die Spindeln auf 4 Rubinen lau⸗ 
Die Uhre war an einer langen neugoldenen Kette mit langen viereckigen Gliedern; ver⸗ 
muthlich war die Kette entzwei und wurde dadurch verloren. 
6. d. M Jedermann vor dem Ankauf derſelben. 


S. Innocens Eder, Schweidnizer⸗Straße Nr. 34, parterre. 

Wein Offerte. 

Schoͤne Ungar: Weine, herb und ſüß, Rhein 

weine, franzoͤſiſche Roth: und Weiße Weine, 

Stadt⸗Poſt⸗Expedition. Spaniſche, Portugiſiſche Weine und Cham⸗ 
pagner empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


S8. A. Koltzhorn, 


Dienſtag den 20. Februar, vum zwanzigſten Ohlauer Straße Nr. 38. (in den 3 Kränzen.) 
e 


hen Zum Faſtnacht Dienftag, 
des Theaulon und Decourcy. Frei bearbeitet empfehle ich Punſch⸗Liebbabern die ſo beliebte 
Sorte feinen Arat das Pr. Quart zu 10 Sgr. 
und feinen Jamaica Rum zu 15 Sgr., febr 
preiswürdig, und vorzuͤglich guten Punſch⸗ 


Fiebag, 


Ecke der großen und kleinen Groſcheng affe. 


Punfeh: Eſſenz, 


— 8 


— 


Es ift mir ein wiſſendes hochwerthes Familien⸗Andenken. 


Ich warne gleichzeitig 


Geräucherte Heeringe 


in bekannter Güte verkauft von heute ab das 
Stück für 6 Pfennige. 


B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Lampen⸗Cylinder, 


in großer Auswahl A 1 Sgr. S Pf., find 
von heute ab in der Handlung, (Mitte) 
der Oderſtraße Nr. 29 zu haben. 
Unterricht in allen weiblichen Arbeiten wird 
jungen Mädchen ertheilt und zugleich werden 
Buſenkrauſen gerippt, die Krause 4 Pf. 
Bürgerwerder Nr. 2. 
—— 


Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen ſind Albrechtsſtraße 
Nr. 17, in Stadt Rom, K Fi 
und 5 Stuben, Küche und Beigelaß, auch iſt 


daſelbſt: Ein beer Lager Keller 


u 


Zum Bratwurſt⸗Eſſen Biſchof und Cardinal iu bmi. Näheres beim Cigentbämer. 

e ee e ig, e eee ee f 50 1. Gi 
. eſtraße Nr, x n, ogleich oder zum 1. i 
zu ebner Erde und eoflem Stod. | Oblauer Straße Nr. 38. 105 den 3 Kränzen.) meublirte Stube zu e N 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Ri ter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


